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Jagesſchau. 


S. M. der Kaiſer iſt am Sonnabend Abend von ſeinem 
zweitägigen Jagdausfluge nach Schloß Liebenberg in der Mark, 
die Kaiſerin von ihrer Reiſe zur Beiwohnung der Tauffeſtlich⸗ 
keiten in Gera zu gleicher Zeit wieder in Potsdam angekommen. 
Am Sonntag arbeitete der Monarch zuerſt allein, ſpäterhin wohn⸗ 
ten beide Majeſteten dem Gottesdienſte in der Friedenskirche bei. 
Zur Mittagstafel im Neuen Palais waren geladen der Erbprinz 
und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, der auf der Durch⸗ 
reife anweſende Kronprinz Guſtav von Schweden, der General: 
ſtabschef Graf Schlieffen und andere Herren. Nach der Tafel 
begab ſich der Kaiſer nach Berlin, um auf dem Schloßplatze der 
Enthüllung des ihm von der Stadt Berlin dargebrachten Nep⸗ 
tun⸗Brunnens, nach dem Modelle von R. Begas, beizuwohnen. 
Sobald nach einer kurzen Begrüßung der anweſenden Vertreter 
der Reichshauptſtadt die Hülle gefallen war, begannen die Waſſer 
im ſtrahlenden Sonnenſchein zu ſpielen. Der Kaiſer ſprach den 
Herren ſeinen verbindlichen Dank aus. Nachdem Se. Majeſtät 
noch kurze Zeit im Schloſſe, vor welchem ſich der neue Brunnen 
erhebt, verweilt hatte, erfolgte die Rückfahrt nach Potsdam. 

Ein Kaiſerbeſuch in Thüringen ſteht für die 
Tage vom 26. bis 28. November in Ausſicht. Einer Einladung 
des Herzogs von Oldenb urg Folge gebend, wird nämlich Kaiſer 
Wilhelm am Abend des 26. November auf Jagdſchloß Hummels⸗ 
hein eintreffen, am 27. eine Jagd auf Schwarzwild abhalten und 
am 28. nach Potsdam zurückkehren. Auf der Fahrt nach Hum⸗ 
melshein berührt der Monarch Jena und Kahla. . 

In München wurde am Sonntag der Namenstag des 
Prinz⸗Regenten Luitpold von Bayern feſtlich 
begangen. 

Dem Vernehmen nach ſoll im nächſtjährigen Ma⸗ 
rineetat außer der zweiten Rate für die Befeſtigung für 
Helgoland auch die Errichtung einer Signalſtation 1. Klaſſe im 
Intereſſe des Sturmwarnungsdienſtes bezw. der Schifffahrt ge⸗ 
fordert werden. Außerdem ſoll eine Zulage zu den Gehältern 
des dortigen Kommandanten und der dort ſtationirten Offiziere, 
Beamten und Unterchargen wegen der auf der Inſel vorherr⸗ 
ſchenden Theuerungsverhältniſſe verlangt werden. 

Dem Vernehmen nach iſt der ſchon vor längerer Zeit ange- 
kündigte Geſetzentwurf, betreffend die Geſell ſchaften 
mit beſchränkter Haftung fertiggeſtellt und dürfte 
binnen Kurzem zur Vorlage an den Bundesrath gelangen. Die 
Anregung zu dieſem Geſetzentwurf erfolgte, wie die B. P. N. 
hervorheben, bereits bei Berathung des Aktiengeſetzes vom 18. 
Juni 1884, und erlangte namentlich durch die Schwierigkeiten, 
welche unſeren Kolonialgeſellſchaften erwuchſen, als es ſich darum 
handelte, zu einer ihren Bedürfniſſen entſprechenden Rechtsform zu 
gelangen, erhöhte Bedeutung. Aber auch eine große Zahl anderer 
Erwerbszweige vertrat die Anſchauung, daß die Geſellſchaftsformen, 
welche nach dem Aktiengeſetz für den Betrieb von Unternehmungen 
mit dem vereinigten Kapital einer Mehrheit von Theilnehmern 
anerkannt ſind, dem Bedürfniſſe nicht genügen, und auch eine 
vom preußiſchen Handelsminiſter veranſtaltete Umfrage bei den 
preußiſchen Handelskammern und dem Ausſchuß des deutſchen 
Handelstages führte dahin, daß die Nothwendigkeit der Einfüh⸗ 
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„Laſſen wir das einſtweilen, mein lieber Lange,“ unterbrach 
ihn Herr von Lingen kühl, „Sie hatten, glaube ich, noch etwas 
von Ihrer Unterredung mit jenem Herrn zu berichten, oder 
waren Sie damit zu Ende.“ 

„Ich war noch nicht zu Ende, Herr Aſſeſſor!“ erwiderte der 
Detectio beſcheiden. „Als ich des Riehl'ſchen Vermögens erwähnte, 
das nun in fremde Hände übergehen werde, wurde ſein gebräun⸗ 
tes Geſicht ſo weiß wie Kalk und ſeine Finger krallten ſich, als 
ſpürten ſie die Luſt, mich für dieſes Wort zu jerwürgen. Die 
Herren Richter ſind Dummköpfe, — verzeihen Sie, Herr Aſſeſſor, 
ich wiederhole nur die Worte — einer jungen, unbeſcholtenen 
Dame eine ſolche Henker⸗Arbeit zuzutrauen. Ich ſage Ihnen, ſie 
hat's nicht gethan, mögen ſie doch den verrückten Alten dafür in 
ein Tollhaus ſperren, wo er für den kurzen Lebensreſt gut auf⸗ 
gehoben iſt. — Als ich hierauf meine Verwunderung ausſprach, 
weshalb er ſich nicht als Entlaftungs-Zeuge für die junge Dame 
dem Unterſuchungsrichter ſtellen wolle, ſah er mich ſo entſetzt an, 
daß ich die Schuld von ſeinem Geſicht ableſen konnte, und blickte 
dann plötzlich wie geiſtesabweſend nach der Schlucht, als müſſe 
ſich dort etwas Schreckliches ereignen. Was iſt das? fragte er 
ängſtlich, hörten Sie dort oben nicht ein Stöhnen und Winſeln? 
Im ſelben Augenblick brach ein Hund durch das Geſtrüpp, der 
mit geſträubtem Haar und wilden Sprüngen auf uns zukam. 
Verdammter Köter! ziſchte der Volontär ihn an, wie haſt Du 
mich erſchreckt! — Er ſchlug mit der Reitpeitſche darauf los, als 
ob der Hund fein Gewiſſen geweſen wäre, das er lodtſchlagen 
wollte. Ich aber bekam in dieſer Stunde die feſte Ueberzeugung, 
daß der Mörder des Kindes noch frei umherläuft.“ 
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rung einer neuen Geſellſchaftsform mit beſchränkter Haftpflicht 
von der großen Mehrheit befürwortet wurde. 

Aus München geht in Berlin die Nachricht ein, daß der 
deutſche Eiſenbahnverkehrs verband in fei ⸗ 
ner letzten Sitzung die Verhandlungen zur Feſtſetzung gleicher 
Grundſätze für die Erſtattung von Fahrgeld auf nicht voll aus ⸗ 
genützte Rückfahrtkarten und Fahrſcheinhefte wieder aufgenommen 
habe. Die Wiederaufnahme der Verhandlungen war von der 
Direction der Lübeck-Büchener Eiſenbahngeſellſchaft veranlaßt. 
Das Ziel der Verhandlungen bildet die Gewinnung einer 
Vereinbarung darüber, daß die die Fahrkarte verausgabt habende 
Verwaltung Entſcheidung für die mitbetheiligten Verwaltungen 
trifft und daß der Erſtattungsbetrag nach ein für allemal feit- 
geſetzten Grundſätzen bemeſſen wird. Die früheren, ſchon dem 
Abſchluſſe nahen Verhandlungen waren geſcheitert, weil die 
preußiſche Staatsbahnverwaltung die Forderung ſtellte, daß von 
der Angabe und dem Nachweis der Behinderungsgründe bei der 
Nichtausnutzung der Fahrkarten abzuſehen ſei, wenn nicht eine 
betrügeriſche Abſicht vermuthet werde. Dieſe Bedingung glaubte 
die Mehrzahl der Eiſenbahnverwaltungen nicht annehmen zu 
können. Ob die wiederaufgenommenen Verhandlungen beſſeren 
Erfolg haben, wird abzuwarten ſein. 

Von den: in Weimar tagenden Vorſtande des 
deutſchen Buchdruckervereins iſt am Sonnabend 
nachſtehende Reſolution angenommen worden: „Der deutſche 
Buchdruckerverein ſteht nach wie vor auf dem Boden der Tarif⸗ 
gemeinſchaft. Derſelbe erklärt, im gegenwärtigen Augenblick Ver⸗ 
handlungen nur auf Grund der der Gehilfenſchaft in der Tarif⸗ 
commiſſion gemachten Vorſchlage wieder aufnehmen zu können.“ 
Der Antrag Stuttgart auf Verhandlung von Verein zu Verein 
(d. h. Buchdrucker — zu Unterſtützungsverein) iſt einmüthig ab⸗ 
gelehnt, da die Gehilfenſchaft, ohne Antwort abzuwarten, in den 
Ausſtand eintritt. Die Gehilfenſchaft, welche den unſeligen 
Kampf heraufbeſchwor, wird verantwortlich gemacht für das ent⸗ 
ſtehende furchtbare Elend. 3 

Der Buchdruckerſtreik Hat am letzten Sonnabend 
in Berlin begonnen. Diejenigen Gehilfen, welche nur achttägige 
Kündigungsfriſt hatten, ſind an dieſem Tage abgelohnt. In 
einer Zeitungsdruderei kam es zu Lärmſzenen, jo daß mehrere 
Schutzleute herbeigeholt werden mußten. In Folge des ſehr 
ſtarken Zuzugs von außerhalb iſt in Berlin für Erſatz im Allge⸗ 
meinen geſorgt. 

Von der Mißernte in Rußland ſind bekannt⸗ 
lich auch zahlreiche deutſche Landwirthe betroffen worden, die 
heute bittere Noth leiden, die um ſo ſchwerer iſt, als die ruſſi⸗ 
ſchen Beamten, welche den Bewohnern der Nothitandspiftrikte 
Unterſtützungen zukommen laſſen, nicht selten über die Deutſchen 
hinwegſehen. Die Zahl unſerer Landsleute, welche ſchweren 
Tagen entgegengehen, wird auf mehrere Hunderttauſende geſchätzt. 
Ein Comitee in Berlin erſucht jetzt um Zuwendung von Unter⸗ 
ſtützungen für die Deutſchen in Rußland, die an Dr. Dalton in 
Berlin N. W. übermittelt werden ſollen. 

Die deutſche Regierung hat, wie die Londoner 
„Morn. Poſt“ erfährt, der engliſchen Regierung freiwillig und 
prompt die vollſten, befriedigendſten Verſicherungen ertheilt, daß 
deutſche Unterthanen und Beamte in Oſtafrika angehalten wer⸗ 


Lange ſchwieg jetzt, während Herr von Lingen ſich nachdenk⸗ 
lich eine Cigarre anzündete und den blauen Ringeln, die er ſehr 
kunſtgerecht hervorbrachte, aufmerkſam nachblickte. Er war ein 
ſcharfſinniger Criminaliſt, welcher die Beweisgründe ſeines De⸗ 
tectivs als zutreffend, ja, ſogar als ſchwer gravitend anerkennen 
mußte, und ein zu pflichtgetreuer Beamter, um dem geſellſchaft⸗ 
lichen Stande des Herrn von Hamburt, der noch dazu einem 
neugebackenen Adel angehörte, irgendwie mehr Conceſſionen zu 
machen, als dem ärmſten Verbrecher. Aber Herr von Lingen 
war auch ein ſehr ehrgeiziger Mann, der es nicht ertragen 
konnte, die Reſultate ſeiner Thätigkeit einem Untergebenen zuer⸗ 
kennen zu müſſen, anderntheils aber auch wieder viel zu ehren⸗ 
haft, ſie in eigenem Intereſſe zu benutzen. 

„Ich muß Ihren Eifer loben, mein lieber Lange,“ ſagte er, 
ſich langſam erhebend, „werde auch nicht verfehlen, betreffenden⸗ 
orts darüber zu referiren. Einſtweilen aber bleibe ich bei meiner 
Ueberzeugung, und erſuche Sie, recht vorſichtig nach dieſer Seite 
hin zu ſein. Der betreffende Herr, er iſt mir perſönlich bekannt, 
habe die kleine hübſche Riehl wohl ſehr ins Herz geſchloſſen 

aben —“ 

„Beſonders ihr Geld, Herr Aſſeſſor,“ fiel der Detectiv etwas 
deſpektirlich ein, „er ſoll bedeutende Spielſchulden haben.“ 

Herr von Lingen runzelte die Stirn. „Sie werden mich 
in Zukunft ausreden laſſen, mein Lieber!“ ſagte er hochmüthig. 
„Es bleibt alſo dabei, jener Herr wird nicht in den Bereich Ihrer 
Beobachtung mehr gezogen.“ 

Lange verbeugte ſich und ging. Sein Geficht war undurchdring⸗ 
lich, als er ſeinem Gaſthof wieder zufchritt, obwohl er innerlich 
empört und erbittert war und zum erſten Mal feſt entſchloſſen 
ſchien, ſeinem Vorgeſetzten ungehorſam zu ſein. — 

„Oho,“ dachte er plötzlich, wie vor einer unangenehmen Er⸗ 
kenntniß ſtehend, — „er iſt viel zu klug, um meine Beobach⸗ 
tung nicht völlig richtig zu finden. Er weiß es jetzt ſicher ge. 
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den würden, die zwiſchen beiden Mächten Seftehenden Verträg 


auf das Genaueſte zu beobachten. Keinerlei Verletzung derſelben 
würde geduldet werden. Dieſe Verſicherungen bezögen ſich un⸗ 
mittelbar auf die Thatſache, daß, wie der kaiſerlichen Regierung 
gemeldet worden, Dr. Peters jüngſt britiſches Gebiet in der 
Nachbarſchaft des Berges Kilimandſcharo betreten habe. Peters 
ſei bedeutet worden, er müſſe ſeine Thätigkeit auf das Deutſch⸗ 
land vorbehaltene Ländergebiet beſchränken. 

Neue Maßregeln gegen die Deutſchen in Ruß⸗ 
land. Wie der „Pol. Corr.“ aus Petersburg gemeldet wird, 
plant die ruſſiſche Regierung ein Geſetz, durch welches den Söh⸗ 
nen deutſcher Coloniſten, die ſich zur Ableiſtung ihrer Militär⸗ 
pflicht nach Deutſchland begeben, die Rückkehr nach Rußland 
unterſagt werden ſoll. Man läßt ſich bei dieſer Abſicht von der 
Auffaſſung leiten, daß der Aufenthalt ſolcher jungen Leute in 
Podolien, Volhynien und den angrenzenden ſüdweſtlichen und 
weſtlichen Gouvernements eine Gefahr für den Staat bedeute, 
da dieſelben im Kriegsfalle durch ihre Sprach- und Ortskenntniß, 
ſowie durch ihre militäriſche Schulung den feindlichen Armeen 
wirkſame Unterſtützung leiſten könnten. 


Nusland,. 


Belgien. Nach einer Mittheilung der „Cöln. Ztg.“ aus 
Brüſſel wäre trotz aller Ableugnungen die Aufnahme einer 
großen Anleihe unvermeidlich geworden Sie wird nicht 
zur Vermehrung des Heeres, die unter dem gegenwärtigen Ca⸗ 
binet ausgeſchloſſen iſt, ſondern zur Vollendung der Maasbe⸗ 
feſtigungen, zu deren Beſetzung aber den Belgiern bei ihrer 
ſchwachen Armee die Soldaten fehlen, verwendet werden. 

Frankreich. Der Cardinal Lavigerie in Algier, der mit 
großem Eifer für die Republik eintrat, und bei ſeinem bedeuten⸗ 
den Einfluß in Rom ſchon als künftiger Pap ft genannt wurde, 
liegt im Sterben. Er hat bereits die Sterbeſakramente erhalten. 
Eine ſehr verdienſtreiche Thätigkeit hat der Cardinal in der Be⸗ 
kämpfung der Sklavenjagden in Afrika entfaltet. — Die radi⸗ 
kale Partei in der Pariſer Deputirtenkammer will dem 
Miniſterium Freyeinet jetzt Oppoſition machen. In Folge der 
Beliebtheit des Letzteren in Petersburg iſt aber an einem Er⸗ 
folg dieſer Attacke nicht zu denken. Alexander III. iſt ja 
nicht blos in Rußland allmächtig, ſondern auch in Frankreich. 

Großbritannien. Die britiſche oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft hat die Nachricht verbreitet, der in ihren 
Dienſten ſtehende Capitän Bugard habe in der eentralafrika⸗ 
ſchen Landſchaft Unjoro den dort hauſenden Arabern eine blu⸗ 
tige Niederlage beigebracht. Die Geſellſchaft hat aber eine 
neuere Meldung entweder noch nicht erhalten oder zu veröffent⸗ 
lichen vermieden, nach welchen Bugard ſpäter in dem Neger⸗ 
reiche Uganda am Victoria⸗Nyanza eine empfindliche Niederlage 
erlitten hat. — Sämmtliche in den großen Schiffs werften am 
Ware und Tyne beſchäftigten Maſchinenbauer haben am Sonn⸗ 
abend die Arbeit eingeſtellt. Sie fordern Verkürzung 
der Arbeitszeit. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Auch die öſterreichiſche Regierung bereitet jetzt 
die Aufhebung eines Verbotes der Einfuhr von ameri⸗ 
kaniſchem Schweinefleiſch vor. In Böhmen herrſcht 
ſchon wieder einmal der helle Zwiſt. Die altczechiſchen Abge⸗ 
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nug, und will mich nur bei Seite ſchieben, um das ganze Ver⸗ 
dienſt für ſich allein in Anſpruch zu nehmen. Ich kenne ihn 
wohl, den hochmüthigen Herrn, der jeden ſelbſtſtändigen Finger⸗ 
zeig ſeiner Untergebenen für eine perſönliche Beleidigung hält. 
Aber gemach, mein Herr Aſſeſſor, ich werde meinen Raubvogel 
nicht aus den Augen laſſen.“ 

Während der Detectiv mit ſolchen deſperaten Gedanken in 
ſeinen Gaſthof zurückkehrte, ſchritt der Aſſeſſor von Lingen ebenjo 
erregt im Zimmer auf und ab, über die Beobachtungen ſeines 
Untergebenen ſcharf nachgrübelnd. 

Er kannte den früheren Lieutenant Hamburt, deſſen adelige 
Gleichſtellung er ſtets gefliſſentlich unbeachtet gelaſſen, von den 
Manövern her, denen er als Reſerve⸗Offizier hatte beiwohnen 
müſſen, wußte es, daß er neben andern noblen Paſſionen auch 
des des Hazard⸗Spiels gehuldigt und abſonderlich dadurch ſeinen 
Vater ruinirt, ſich ſelber die Carriere verdorben hatte. Herr 
von Lingen hatte unter ſolchen Umſtänden dem Baron Reiſchach 
es ſehr verdacht, ſich dieſen Mann, der ohne die Offiziers⸗Uni⸗ 
form keinen Anſpruch mehr auf das noblesse oblige machen 
konnte, aufgeladen zu haben und der Baron, ein Edelmann in 
des Wortes voller Bedeutung, ſchien ſelber bereits eine geheime 
Reue darüber zu empfinden, zumal der Herr Volontär ſich auf 
dem Gute mehr als ebenbürtiger Gaſt denn als geduldeter Lehr⸗ 
ling, der ſeine Exiſtenz ſich hier durch Fleiß und Lerneifer ver⸗ 
dienen ſollte, zu betrachten ſchien. 

Herr von Lingens Gedanken beſchäftigten ſich in dieſem 
Augenblick mit dem Kardinalpunkt, ob Hamburt noch immer dem 
Spiele huldige. Er wußte, daß die reiche Jugend des Städtchens 
im „weißen Roß“ einen geheimen Spiel⸗Club unterhielt, und 
zweifelte keinen Augenblick daran, daß der Herr Volontär dem⸗ 
ſelben angehöre. — Mit dieſer Ueberzeugung aber fühlte er ſeinen 
bisherigen Standpunkt nicht blos wanken, ſondern verhängnißvoll 
fortgerückt und im hartnäckigen Groll beſchloß er, ein letztes Ex⸗ 


ordneten wollten ſämmtlich ihr Mandat niederlegen. — Der 
König und die Königin von Griechenland ſind auf der Reiſe von 
Kopenhagen nach Athen in Wien angekommen und in einem 
dortigen Hotel abgeſtiegen, wo ſie bis zum Mittwoch verbleiben 
werden. i 

Orient. König Carlvon Rumänien iſt von 
ſeinem Beſuche in Berlin wieder in Bukareſt eingetroffen. Als 
erſte Aufgabe harrt des Königs die Löſung einer Miniſterkriſis. 
Im Miniſterium Catargiu befinden ſich einige dem Premier un⸗ 
bequeme Mitglieder, die zu entfernen bisher nicht gelungen war. 
Das geſammte Kabinet wird nunmehr ſein Entlaſſungsgeſuch 
einreichen. — Auch in Belgrad giebt es eine Miniſterkriſis. Dort 
hat der Finanzminiſter Vuitſch wegen herrſchender Geldverlegen⸗ 
heiten ſeine Demiſſion gegeben. — Die türkiſche Regierung hat 
den Großmächten amtlich angezeigt, daß das Ver bot der 
Einwanderung von Juden in die Türkei jetzt un⸗ 
bedingt mit aller Strenge werde durchgeführt werden. Weiter 
wird aus Conſtantinopel mitgetheilt, daß der Araber⸗Aufſtand in 
Yemen nun wirklich erdrückt ſei. Alle Aufſtändiſchen hätten ſich 
freiwillig der Autorität des Sultans wieder unterworfen. 

Rußzland. Die Czarenfamilie iſt aus Kopenhagen 
wieder zu Hauſe eingetroffen, wird ſich aber gleich nach der 
Krim begeben, wo in dem berühmten Schloſſe von Livadia die 
ſilberne Hochzeit des Kaiſers und der Kaiſerin gefeiert werden 
ſoll. Auf der ganzen Reiſe von Danzig an, wo nach der Dam⸗ 
pferfahrt der Bahnzug beſtiegen wurde, fand keinerlei Empfang 
oder dergleichen ſtatt. Auf dem preußiſchen Bahnen hat man 
ebenfalls ſehr umfangreiche Vorſichtsmaßregeln getroffen, weil 
fie von ruſſiſcher Seite gewünſcht wurden; ſelbſtverſtändlich find 
fie aber durchaus überflüſſig geweſen. — Aus Warſchau wird 
gemeldet: Nach hier aus Petersburg eingegangenen, zuverläſſigen 
Nachrichten ſind alle bisherigen Mittheilungen über ein bevor⸗ 
ſtehendes Ausfuhrverbot von Hafer und Gerſte total grundlos. 
Das Einzige, was vielleicht zu erwarten iſt, wäre eine gewiſſe 
Beſchränkung der Ausfuhr dieſer Feldfrüchte, ſowie der von 
Hirſe und Buchweizen. — Ein Telegramm der Köln. Ztg. be⸗ 
richtet, der bei den Judenhetzen in Starodub ange 
richtete Schaden zähle nach Millionen. Gegenwärtig finden eine 
Menge Hausſuchungen ſtatt, wobei ſogar bei ganz wohlhabenden 
Leuten den Juden geraubte Gold⸗ und Silberſachen aufgefunden 
wurden. Verhaftet ſind 170 Perſonen, darunter mehrere Haus⸗ 
beſitzer von Starodub. — Ein Beſuch des Emirs von 
Afghaniſtan in Petersburg gilt jetzt als ſicher 
Die Engländer ſehen ohne Freude, daß der Rubel auch in Kabul 
zu wirken beginnt. 


Amerika. Zwiſchen den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika und der ſüdamerikaniſchen Republik 
Chile iſt bekanntlich ein ernſter Zwieſpalt entſtanden, weil die 
Chilenen für einen Ueberfall von nordamerikaniſchen Matroſen 
ia Valparaiſo die Genugthuung verweigern. Aus Waſhington 

wird nun aber doch in Abrede geſtellt, daß der Krieg gegen Chile 
beſchloſſen ſei, auch haben noch keine Kriegsſchiffe Segelordre nach 
Valparaiſo erhalten. Dagegen ſehen die amerikaniſchen Vertreter 
in Sanjago die Lage als ſehr ernſt an, da ſich die Union un⸗ 
möglich eine ſolche Beleidigung ihrer Bürger gefallen laſſen dürfe. 
Wenn nichts geſchehe, würden die Sicherheit und das Eigenthum 
aller in Chile lebenden Nordamerikaner bedroht ſein. So ſchlimm 
ſteht nun wohl die Sache kaum. Es iſt aber nicht zu leugnen, 
daß der Trotz der Chilenen den Pankee's recht peinlich werden 
kann, und es wird am Ende wohl nichts übrig bleiben, als eine 
Demonſtration vor Valparaiſo zu veranſtalten, die allen Eigen⸗ 
ſinn brechen würde. \ 


Propinzial-Nachrichten. 

— Culmſee, 30. October. (In Folge der ausgedehnten 
Bauthätigkeit) ſind hier mehrere mittlere Wohnungen, deren 
Beſitzer ſich nicht entſchließen konnten, die hohen Miethspreiſe zu 
ermäßigen, leer geblieben. Gleichwohl nimmt die Bauluſt nicht 
ab, es wird ſelbſt bei dieſer vorgeſchrittenen Jahreszeit noch flott 
weitergebaut. Obwohl die Wohnungemiethen etwas gefallen find, 
ſollen ſich die angelegten Kapitalien noch gut bis über 8 Procent 
verzinſen. 

— Roſenberg, 30. October. (Verſuchter Ausbruch.) 
Zwei mit 6 Jahren Zuchthaus beſtrafte Verbrecher, welche im 
hieſigen Gefängniſſe untergebracht ſind, verſuchten in vergangener 


periment mit dem ſchweigſamen Gefangenen, dem alten Riehl, 
vorzunehmen, um ihn aus ſeiner Apathie oder wie er vielmehr 
glaubte, aus ſeiner berechneten Reſerve zu treiben, und zu irgend 
einem Geſtändniß zu zwingen. 

Er klingelte, um den Gefangenen vorführen zu laſſen. Es 
war im Grunde noch kein ordentliches gerichtliches, mit den ge⸗ 
ſetzlichen Formen ausgeſtattetes Verhör, ſondern nur eine Vor⸗ 
unterſuchung, um auf feſter Baſis die gerichtliche Procedur fort⸗ 
ſetzen zu können, — doch war Herr von Lingen mit dem Vorſatz 
gekommen, die Hauptſache hier allein abzumachen und den über⸗ 
führten Verbrecher dem Gerichte in M. zu präſentiren. 

„Der alte Riehl ſieht heute ſehr ſchlecht aus, Herr Aſſeſſor!“ 
bemerkte der Aufſeher ehrerbietig. 

„Iſt er krank? Klagt er über Unwohlſein?“ 

„Das gerade nicht, — er ſagt ja überhaupt nichts. Es 
ſcheint aber, als ſtände es nicht gut mit ihm, da er im Bett ge⸗ 


blieben iſt.“ a 

„So, ſo,“ ſagte der Aſſeſſor nachdenklich, „warten Sie, ich 
will doch lieber zu ihm gehen. Sie können den Arzt benach⸗ 
richtigen, Ramm!“ 

Er ſchritt voran, der Aufſeher folgte. 

Der arme Riehl, abgemagert zum Skelett, da er nur wenig 


Nahrung zu ſich nahm, lag angekleidet auf dem niedrigen Bett. 


Mit geſchloſſenen Augen ſah er aus wie eine Leiche. Der Aſſeſſor 


erſchrak, er blieb an der Thür, welche der Aufſeher hinter ihm 
geſchloſſen hatte, ſtehen. Als der Gefangene die Augen öffnete 
und ihn anſah, trat er raſch zu ihm. 

„Nun, wie geht's,“ fragte Herr von Lingen theilnehmend, 
„ſind Sie krank, lieber Riehl?“ 

„Ich danke, Herr Aſſeſſor,“ erwiderte der alte Mann leiſe, 
„fühle mich nur etwas ſchwach und müde. War immer gewohnt, 
meinen täglichen Spaziergang zu machen, davon wird's kommen.“ 

Herr von Lingen war überraſcht, jo viel hatte er noch nie 
mit ihm geſprochen, der Bann des Schweigens ſchien gebrochen 
oder er doch jedenfalls zu einer glücklichen Minute gekommen zu 
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g „Na, das wird nun bald wieder geſchehen können, alter Freund!“ 
ſagte er mit berechnete Beſtimmtheit, „noch einige Tage und Sie 
werden vorausſichtlich entlaſſen, werden frei ſein.“ 


Nacht auszubrechen. Zu dieſem Zwecke entnahmen fie aus den 
Strohſäcken, welche ihnen zum Nachtlager dienten, das Stroh, 
häuften es an der Thür auf und ſetzten es in Brand. Um dem 
Rauche Abzug zu ſchaffen, öffneten die Räuber das Fenſter der 
Zelle. Das Feuer hatte bereits die Schwelle und den untern 
Theil der Thür zerſtört, ſowie die Dielen des Corridors ergriffen, 
als der Aufſeher Majewski, der von dem Kniſtern der Flammen 
erwachte, hinzukam und die Flucht der Verbrecher verhinderte. 
Sie wurden nunmehr in Feſſeln gelegt. 
— Neumark, 30. October. (Der 


in den Ruheſtand. 


— Schwetz, 30. October. (Fälſchung) Ein junger Mann, 


welcher hier als Gerichtskanzliſt beſchäftigt war, iſt zur Unter⸗ 
ſuchungshaft eingezogen worden, da er ſeine monatlichen Lohn⸗ 
liquidationen gefälſcht hat. 

— Aus dem Danziger Werder, 30. October. (Todt auf⸗ 
gefunden.) Heute Nachmittag faman am Herzberger Wege, welcher 
nach Schönau führt, den Poſtboten Gringel aus Wotzlaf, welchem 
in Kürze eine Verſetzung bevorſtand, an einer Weide hängend 
todt vor. Die Poſttaſche nebſt Inhalt hat vorläufig der Gemeinde⸗ 
Vorſteher von Herzberg in Verwahrſam genommen. 

— Allenſtein, 30. October. (Das hieſige Gymnaſium) 
iſt derart beſucht, daß es neue Schüler von auswärts nur in 
beſchränkter Anzahl aufnehmen kann. Mit Rückficht auf die wenig 
beſuchten Nachbar⸗Gymnaſien in Röſſel und Hohenſtein verweigert 
die kgl. Regierung die Theilung der Klaſſen. 

— Aus Oſtpreußen, 30. October. (Für den Orts⸗ 
ſinn eines Pferdes) ſpricht folgendes thatſächliche Vor⸗ 
kommniß: Der Grundbeſitzer Willünkat aus Alxnupönen bei 
Lasdehnen hatte im April auf dem Markte zu Wladislawowo 
ein Pferd aus dem 5 Meilen von der Grenze entfernten Balak⸗ 
lisjty gekauft und es den ganzen Sommer hindurch gut gehalten. 
Vor 14 Tagen war es eines Morgens von der Weide verſchwun⸗ 
den und nirgends zu finden. Er brachte bald in Erfahrung, 
daß es über die Grenze gegangen. Das Thier hatte die Szes⸗ 
zupge, die Auxpirt und andere Flüſſe durchſchwommen und war 
bei ſeinem früheren Beſitzer angelangt, wo es wohlbehalten ange: 
troffen und ſeinem Herrn ausgefolgt wurde. Die Entfernung 
beträgt 8 Meilen. 

— Stallupönen, 30 October. (Wegen angeblicher 
Unterſchlagung) in dem ihm unterſtellt geweſenen hieſigen 
Königl. Proviantamte iſt geſtern der Rendant Gleiß hierſelbſt 
verhaftet worden. 

— Bromberg, 30. October. (Verlaſſen.) In eine 
recht traurige Lage iſt ein hieſiger Handwerksmeiſter verſetzt wor⸗ 
den. Vor mehreren Wochen fuhr ſeine Frau mit einer Tochter 
nach Berlin, um dort angeblich ihre Verwandten zu beſuchen. 
Bald darauf erhielt der Mann einen Brief, in welchem die Frau 
ihm mittheilte, daß ſie nicht wieder zu ihm zurrückkehren werde. 
Wer aber beſchreibt das Erſtau nen des Mannes, als er geſtern, 
von einem Geſchäſtsgange zurückkehrend, ſeine beiden letzten Kin⸗ 
der, einen 15⸗jährigen Knaben und ein 10⸗jähriges Mädchen, 
nicht mehr vorfindet. Dieſelben hatten in der Abweſenheit ihres 
Vaters die beſten Sachen zuſammengeſucht und waren ihrer Mut⸗ 
ter nach Berlin gelolgt. Natürlich mußte die Kaſſe des Vaters 
das * liefern. » 

— Bromberg, 31. October. (Zu dem Morde bei 
Rynarſchewo.) Geſtern Nachmittags um 4 Uhr traf die 
Gerichtscommiſſion und der Kreisphyſikus aus Schubin auf der 
bei Rynarſchewo gelegenen Domaine Zamosé ein, um die Section 
der vor mehreren Tagen vorgefundenen und nach dem Gute ge⸗ 
brachten Leiche vorzunehmen. Seitens des Kreisphyſikus wurde 
feſtgeſtellt, daß der Ermordete nicht etwa — wie früher berichtet 
wurde — durch Meſſerſtiche ums Leben gebracht worden, ſondern 
vermittelſt eines ſcharfkantigen, hölzernen Gegenſtandes, höchſt⸗ 
wahrſcheinlich des Richtſcheites, welches der Angefallene bei ſich 
geführt haben ſoll. Nach Ausſage des Arztes ſoll der Mörder 
ſeinem Opfer die meiſten Hiebe während des Schlafes beigebracht 
haben, da der Ermordete ein ziemlich kräftiger Mann war und 
ſich deshalb gegen ſeinen Gegner ſicherlich erfolgreich gewehrt 
hätte. Der Ermordete fift ein Maurer aus Adlershorſt bei 
Bromberg, namens K. und hinterläßt eine Frau mit einem Kinde. 
Die Frau deſſelben erſchien Mittwoch auf dem Gute Zamosé und 
rekognoszirte in dem Ermordeten ihren Mann. Die Leiche wurde 
unmittelbar nach der Section auf dem hieſigen evangeliſchen 
Kirchhofe beerdigt. 


„Hat man denn einen anderen Schuldigen entdeckt?“ fragte 
Ei ſtockender Stimme, wobei ſein Geſicht noch leichenhafter 
ausſah. 

„Und auch bereits verhaftet, — man hat Ihnen ein ſchweres 
Unrecht zugefügt, lieber Riehll“ 

„Wer ſoll es ſein? — Kenne ich ihn?“ Die Worte kamen 
faſt unverſtändlich von ſeinen Lippen. 

1 e kennen Sie die Perſon,“ erwiderte der Aſſeſſor 
zögernd. 

„Sagen Sie mir nur eins, Herr Aſſeſſor!“ bat Riehl flehend, 
„iſt meine Tochter krank? — Weshalb iſt ſie ſo lange nicht zu 
mir gekommen? — Sonſt kam ſie täglich —“ 

„Freilich, freilich, habe es recht gern erlaubt, jetzt aber ſind 
Beſuche leider unmöglich geworden. Sie dürfen es ſich nicht zu 
ſehr zu Herzen nehmen, alter Freund!“ 

Riehl ſtieß einen Schrei aus und bob entſetzt die Hände 
a „Man hat fie als Mörderin verhaftet?“ ftiek er keuchend 

ervor. 

„Beruhigen Sie ſich, lieber Freund, — allerdings mußte 
ich Ihre Tochter verhaften laſſen, da ſich ſchwere Verdachts⸗ 
gründe gegen ſie gefunden haben. Doch iſt damit noch keine 
Verurtheilung verbunden“ 

„Mich aber wollen Sie freilaſſen, Herr Aſſeſſor!“ ſtöhnte 
Riehl, ſich mühſam von ſeinem Lager erhebend, ſo daß er jetzt 
dem Beamten aufrecht gegenüber ſaß. „Das darf nicht ſein, 
meine Tochter iſt ganz unſchuldig, — ich, ich bin der Thäter, — 
ich habe mein geliebtes Enkelkind gemordet. —“ Er ſank nach 
dieſen gewaltſam hervorgeſtoßenen Worten mit einem tiefen 
Seufzer zurück. 

Herr von Lingen, der zum erſten Male in ſeinem Leben 
aus der Faſſung gerathen war, beugte ſich über ihn und hielt 
ihn für todt, da die Augen ſich geſchloſſen hatten, kein leiſeſter 
Athemzug mehr hörbar war. Die furchtbare Aufregung dieſer 
letzten Minuten ſchien den ſchwachen Lebensfaden des unglück⸗ 
lichen Mannes jäh abgeriſſen zu haben. 


(Fortſetzung folgt.) 


hieſige Rent⸗ 
meiſter,) Rechnungsrath Schwarz tritt mit dem 1. Januar 
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— Inowrazlaw, 29. October. (Influenz a.) In voriger 
Woche verſtarb hier eine alte Dame an der Influenza, welche 
gegenwärtig hier epide miſch auftritt. 


Jocales. 
Thorn, den 3. November 1891. 

— Ansfuhrverbot. Nach einem heute in Alexandrowo 
eingetroffenen Telegramm hat Rußland die Ausfuhr ſämmtlicher 
Cerealien, mit Ausnahme von Weizen und Oelſaaten, verboten. 

— Uunſere katholiſchen Mitbürger begehen heute den Gedenktag 
KAllerſeelen.“ Die katholiſchen Kirchen waren beute Vormittags mit 
Andächtigengefüllt. 

— Stadtverorduetenſitzung. In der am Sonnabend Nachmittag 
| ſtattgefundenen öffentlichen Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 

waren 31 Stadtverordnete anweſend. Der Herr Vorſitzende Profeſſor 

| Boetbke eröffnete die Verſammlung us ertheilte Herrn Erſten Bürgermſtr 

Dr. Kohli das Wort zur Einführung des Stadtraths und Kämmerers 
Herrn Stachowitz Herr Dr. Kohli hieß letzteren Namens des Magiſtrats 
willkommen und gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß nunmehr das 
Magiſtrats-Collegium wieder vollzählig ſei. Es ſei gewiß, daß Herr 
Stachowitz ſich hier in Thorn kheimiſch fühlen werde, er habe in der. 
kurzen Zeit ſeines Hierſeins den ehrlichen offenen Charakter der Bürger⸗ 
ſchaft kennen gelernt. Darauf leiſtete Herr Stachowitz den vorg eſchriebenen 
Eid. Nachdem der Vorſitzende den Herrn Kämmerer Namens der Stadt - 
verordneten bewillkommnet, ſprach Herr Stachowitz ſeinen Dank für 
das ihm durch die Wahl bewieſene Vertrauen aus und ſchloß mit dem 
Wunſch, daß ſeine Thätigkeit für die Stadt erfolgreich und ſegensreich 
ſein möge — In Erledigung der Tagesordnung genehmigte die Ver⸗ 
ſammlung den Nachtrag zum Hauungsplan Jagen 42 Barbarken für 
1991/92 nach Aufſtellung der Forſtdeputation; bewilligt wurden ferner 

200 Mk. zur Feſtlegung des Weges von der Chauſſee bis zur Förſterei 
Guttau, — 180 Mark zur Feſtlegung des Weges von der Brücke bei 
Mühle Barbarken nach dem Schwarzbrucher Wege, 235 Mart zur Be⸗ 
ſchaffung eines Nivellir⸗Inſtruments für das Stadtbauamt. — Zur 
Uebertragung der Fiſchereipacht auf den Fiſcher Franz Poznanski gab 
die Verſammlung ihre Zuſtimmung. — Als dringlich war ein Antrag 
eingebracht, welcher 600 Mark fordert zur Anlage eines Canals auf der 
Leibitſcher Chauſſee in der Jacobsvorſtadt in der Nähe des Schulſteges. 
Der Antrag wurde genehmigt, desgleichen ein ebenfalls dringliches 
Geſuch um Feſtlegung der Hofftraße in der Bromberger Vorſtadt, ſowie 
Einrichtung eines Bürgerſteiges, Anlage eines Rinnſteines ꝛc. daſelbſt. 
Die erforderlichen Koſten betragen 5 100 Mk. 

0 Im Stadtverordnetenſitzungsſaale iſt neuerdinds das wohl- 
gelungene Bildniß des unlängſt verſtorbenen früheren Oberbürgermeiſters 
Herrn Geheimen Raths Körner angebracht. 

— Perſonalien bei der Juſtiz. Der Senats-Präſident Cammerer 
bei dem Oberlandesgericht in Marienwerder iſt in gleicher Amtseigen ⸗ 
ſchaft an das Oberlandesgericht in Breslau, der Amtsrichter Zehe in 
Marienwerder als Landrichter an das Landgericht in Poſen verſetzt; der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Platz in Königsberg zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Oberlandesgericht in Marienwerder zugelaſſen, der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. 
Meyer der Regierung in Marienwerder zur probeweiſen Beſchäftigung 
als Juſtitiarius überwieſen worden; der Gerichts-Aſſeſſor Roſtek in 
Königsberg iſt zum Amtsrichter in Seeburg, der Gerichts⸗Aſſeſſor Arendt 
in Königsberg zum Amtsrichter in Hobenftein in Oſtp. ernannt worden. 

() Die Freiwillige Feuerwehr bat am vergangenen Sonnabend 
ihre diesjährige Schlußübung abgehalten. Herr Führer Bo rkowsk 
dankte nach Beendigung derſelben den Mitgliedern für ihre rege Be- 
theiligung an ſämmtlichen Uebungen und ſprach die Hoffnung aus, daß 
ſie alle ihren Platz ausfüllen würden, wenn Gefahr eintreten ſollte. 

— Vortrag. Am Donnerſtag den 5. November er. Abends s Uhr 
wird im Nicolabſchen Lokale Herr Redakteur Dr. Paſig vor den Mit⸗ 
gliedern des Handwerker-Vereins und deren Damen einen Vortrag über 
„Bilder vom Nil, nach eigener Anſchauung entworfen“ halten. Um 
möglichſt großen Raum zu erzielen, werden Stühle in Reibenſolge ge- 
ſtellt werden. 

— Der Fechtverein hatte Ffür geſtern Nachmittag im Vietoria⸗ 
Garten ſeine erſte Winter⸗Soiree veranſtaltet, welche ſich eines recht 
regen Beſuches zu erfreuen hatte. Das Programm war eia recht mannig⸗ 
faltiges und gewann einen beſonderen Reiz dadurch, daß der Thorner 
Zither⸗Club die Anweſenden mit verſchiedenen Vorträgen erfreute. 
Vielen Beifall fanden auch die Tyeatervorſtellungen. Die Concertmuſik 
führte die Capelle des 61. Infanterie⸗Regiments, unter Leitung ihres 
Dirigenten Herrn Friedemann, mit gewohnter Aecurateſſe aus. 

— Der Martinimarkt iſt mit dem geſtrigen Tage beendet. Die 
Kaufluſt war in den letzten Tagen erwas reger, immerhin klagen die 
Budeninbaher über ſchlechte Geſchäfte. 

— Renn:Sport. Lieutenant Schlüter hat bei dem Inländer⸗Han⸗ 
dicap⸗Rennen am Sonnabend in Charlottenburg mit ſeiner Stute 
„Geduld“ den zweiten Preis gewonnen. 

— Der Unterrichtskurſus in der vereinfachten Stenographie, 
welchen der für dieſes Syſtem hier beſtehende Verein abhalten wird, 
beginnt, wie wir erfahren haben, am nächſten Mittwoch um 8½ Uhr 
Abends im Zimmer Nr. 9 der Bürger-Mädchenſchule. Mit Rückſicht auf 
die leichte Erlernbarkeit dieſes Syſtems machen wir auf den Kurſus 
beſonders aufmerkſam. 

— Der land wirthſchaftliche Verein Thorn hält am nächſten 
Freitag Nachmittags 5 Ubr im „Thorner Hof“ feine Herbſtſitzung ab. 

— Liedertafel. Wegen der Aufführung der Cavalleria Ruſticana 
am Dienſtag fällt der Geſangsabend in 1 Liedertafel aus und findet 


dafür am Mittwoch Abend ſtatt. 

L „Thorn wird Großſtadt!“ Dieſen Ausſpruch hat man in der 
letzten Zeit vielfach in unſerer Bürgerſchaft bören können — und er hat 
in mancher Beziehung feine Berechtigung. Eine gute Pferdebabnverbin⸗ 
dung der Stadt mit der vornehmſten Vorſtadt, dem Villenviertel, eine 
Omnibusverbindung nach dem Hauptbahnhof reſp. dem linken Weichſel⸗ 
ufer, ein Geſellſchaftshaus, der ‚Artusbof“, der ſeinesgleichen in der 
ganzen Provinz nicht findet, der „Thorner Hof“, ein auf das Comfor⸗ 
tabelſte ausgeſtattetes Hotel — das Alles find Einrichtungen reſp Bau⸗ 
lichkeiten, die bier in jüngſter Zeit entſtanden find und von denen die 
letzteren jeder Großſtadt zur Zierde gereichen würden. Neu binzu gekommen iſt 
jetzt nun noch das „Kaufhaus“ von Ph. Elkan Nachfolger, Ecke 
Breite⸗ u. Baderſtraße. In vier Etagen erhebt ſich das ſtolze Gebäude und fällt 
Jedem durch ſein elegantes Aeußere auf. Prächtige und geſchmackvolle 
Dekoration der coloſſalen Schaufenſter laſſen auf großſtädtiſche Einrich⸗ 
tungen und reiche Waaren-Auswahl ſchließen — und in der That, betritt 
man die bellen, freundlichen Verkaufsräume, ſo iſt man überraſcht von 
der mannigfaltigen und bunten Ausſtellung faſt aller nur erdenklichen 
nützlichen und Luxusgegenſtände. Ein jeder Artikel bat feine befondere 
Abtheilung und dieſe iſt wieder ſo arrangiert, daß ein jedes Stück ſich 
dem Käufer in vortheilhafter Aufſtellung darbietet. Recht geſchmackvoll 
find auch die Deeorationen an den Wänden, wie namentlich diejenige 
der Haupttreppe Wir können unſeren Leſern nur empfeblen, das Kauf⸗ 
haus ſelbſt in Augenſchein zu nehmen, es iſt thatſächlich eine Sehens⸗ 


würdigkeit. Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß auch die Bedienung 
eine feine und flotte iſt und der Großartigkeit des ganzen Unternehmens 
durchaus entſpricht. 

— Ueber die Reiſe des ruſſiſchen Kaiſerpaares wird aus 
Danzig vom Sonnabend Vormittag gemeldet: Die ruſſiſche Kaiſeryacht 
„Polarſtern“, welche um 5 Uhr ſrüh Rixhöft paſſirt hatte und um 8 
Uhr vor dem bieſigen Hafen eingetroffen war, iſt ſoeben in den hieſigen 
Hafen eingelaufen und bat an der im Hafen errichteten, ſeſtlichgeſchmückten 
Landungsbrücke, vor welcher der aus Stettin zurückgekehrte ruſſiſche Hofe 
zug zur Abfahrt bereit ſteht, angelegt. Zum Empfange waren der 
ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow aus Berlin mit dem Perſonal der 
Botſchaft, ferner der ruſſiſche, däniſche und engliſche Konſul und die Spitzen 
der hieſigen Behörden am Landungsplatze erſchienen. Als der Kaiſer und 
die Kaiſerin mit ihrer Begleitung unter dem „Hurrah“ der Mannſchaften 
das Schiff verlaſſen hatten, wurden den fürſtlichen Damen beim Betreten 
der Landungsbrücke von den Frauen der Konſuln prachtvolle Blumen⸗ 
ſträuße überreicht. Sodann beſtiegen die Herrſchaften den bereitſtehenden 
ruſſiſchen Hofzug. Zehn Minuten vor Abgang deſſelben wurde ein 
preußiſcher Sonderzug abgelaſſen, welcher das Gepäck, die Dienerſchaft 
und die Hofbeamten beförderte und dem Hofzuge vorausfuhr. Der 
„Polarſtern“ trat ſofort die Rückreiſe an. 

— Der Verwaltungsrath des Centralvereins weſtpreußiſcher Land 
wirtbe trat Sonnabend Vormittag 11T, Uhr zu einer außerordentlichen 
Sitzung im Landeshauſe zu Danzig zuſammen Der Vorſitzende Hr. 
v. Puttkamer-Plauth hielt zunächſt an den Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler, welcher anweſend war, eine Begrüßungsanſprache, in welcher 
er bat, daß der Herr Oberpräſident, wie fein Vorgänger, der Landwirtb⸗ 
ſchaft ſeine beſondere Fürſorge zuwenden möge. Herr v. Goßler erwi⸗ 
derte, daß er genau wiſſe, wie es in den Taſchen der Landwirtbe aus⸗ 
ſehe. Wenn er auch in Weſtpreußen bei der Landwirthſcha't große 
Rührigkeit bemerkt habe, ſo fehle ſeiner Anſicht nach doch noch etwas 
mehr corporatives Zuſammenwirken. Er bringe der Landwirthſchaft 
volles Wohlwollen entgegen und werde dieſelbe nach Kräften zu fördern 
ſuchen. Der Vorſitzende eröffnete dann die Verſammlung mit einem 
Hoch auf den Kaiſer In Betreff der diesjäbrigen Elbinger Provinzial⸗ 
Ausſtellung theilte der Vorſitzende mit, das dieſelbe 5800 Mk. Ueberſchuß 
erzielt habe, welcher Betrag dem Beamtenpenſionsfonds überwieſen ſei. 
Als Stellvertreter des Hauptvorſtehers wurde Herr Oeconomierath 
Aly⸗Gr. Klonia wiedergewählt. In Betreff der nächſtjäbrigen Gruppen⸗ 
ſchauen wurde der Vorlage der Hauptverwaltung zugeſtimmt. Für 
Marienburg wurde eine Diſtrietsſchau für das Jahr 1883 und für 
Marienwerder eine ſolche für das Jahr 1894 feſtgeſetzt. Für die im 
Juni nächſten Jahres in Königsberg ſtattfindende große landwirtbſchaft⸗ 
liche Ausſtellung werden 5000 Mark Prämien für Pferde und Rindvieh, 
zur Ermöglichung des ſofortigen Inkrafttretens der neuen weſtpreu⸗ 
ßiſchen Stutbuch⸗Geſellſchaft nach Bedürfniß ein Zuſchuß von 100 Mk. 
bewilligt. 

— Zum Erzbiſchof von Poſen Gueſen fol, wie die „Köln. 
Volksztg.“ von unbedingt zuverläſſiger Seite aus Rom erfahren haben 
will, der Probſt Dr. v. Stablewski, Mitglied der polniſchen Fraktion 
des preußiſchen Abgeordnetenbauſes, ernannt fein. Ueber den Lebenslauf 
deſſelben enthält der Parlaments⸗Almanach folgende Angaben: Florian 
v. St., Dr. theol., Propſt und päpſtlicher Geheim Kämmerer, geboren 
16. Oktober 1841. Gewählt ſeit 1876 für den 7. Poſener Wablbezirk 
(Schrimm⸗Schroda⸗Wreſchen.) Widmete ſich nach beſtandener Reife⸗ 
prüfung der Theologie im geiſtlichen Seminar zu Poſen, darauf auf der 
Univerſität zu München, wo er zum Dr. theol. promovirte Im Jahre 
1866 wucde er Vikar zu Schrimm und gleichzeitig Religionslebrer und 
Lehrer der hebräiſchen Spracheſfam Gymnaſium daſelbſt, 1879 übernahm 
er die Probſtei in Wreſchen, ließ in Druck erſcheinen in deutſcher Sprache 
eine Monographie des Kirchenvaters Petrus Chryſelogus, in polniſcher 
mehrere Predigten. 

— Jagdkalender. Nach dem Jagdſchongeſetze Dürfen im Monat 
November nur geſchoſſen werden: Elchwild, männliches Roth⸗ und 
Damwild, weibliches Roth⸗ und Damwild, Rehböcke, weibliches Rebwild, 
Dachs⸗, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, 
wilde Schwäne, Rebhühner, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhennen, Haſelwild, 
Wachteln, Haſen. a 

— Verkehrs⸗Erleichterung. Mit dem heutigen Tage iſt der 
regelmäßige Omnibus⸗Verkebr zwiſchen der Stadt Thorn und dem Haupt- 
bahnhof Thorn eröffnet worden. Es wird dieſe neue Verkehrseinrichtung 
allgemein mit Freuden begrüßt und kann man der Pferdebahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft Haveſtadt und Contag nur Dank zollen, daß ſie bemüht iſt, nach 
jeder Hinſicht die Verkehrsverhältniſſe in und nach der Stadt zu er- 
leichtern. Den Fahrplan der neuen Omnibus⸗Verbindung etc. finden unfere 
Leſer im Inſeratentheil der heutigen Nummer veröffentlicht. 

— Zum dentſch⸗ ruſſiſchen Verkehr. Der Herr Handelsminiſter 
hat auch für Thorn eine Berichterſtattung über die Lage des Getreide“ 
marktes angeordnet durch allwöchentlich einzuſendende Nachweiſungen über 
die Lagerbeſtände an Roggen und Weizen ꝛc. In der Zeit vom 20. bis 
28. Oktober d. J. befanden ſich bier auf Lager 30½ Ton. Weizen, 754¼ 
Ton. Roggen, 60% Ton. Gerſte, 20 Ton. Mehl, 390 Ton. ſonſtige Müh⸗ 
lenſabrikate. Auf Grund von Abſchlüſſen waren hierher zu liefern; 
Weizen 280 Ton. aus dem Inlande, 120 Ton aus Rußland, Roggen 60 
Ton. aus dem Inlande, Gerſte 190 Ton. aus Rußland, Müblenfabrifate 
10 Ton. aus Oeſterreich. Vom Auslande lagen Offerten für 130 Ton; 
Gerſte vor zu Lieferungspreiſen Mark 147—151 zollfrei franco Thorn. 

— Zum Verkehr mit Ruſfland. Die Direktion der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn hat ihre Güterabfertigungsſtellen dahin mit Anwei⸗ 
fung verſehen, daß bei den nach Deutſchland beförderten Getreideſendun⸗ 
gen in loſer Schüttung das Gewicht der zum Schutze der Ladung ver- 
wendeten Vorſatzbretter bahnamtlich feſtzuſtellen und daſſelbe in dem zu 
gehörigen Frachtbrief zu vermerken iſt. Bei Feſiſtellung der Menge des 
Ab e Getreides kommt das Gewicht der Vorſatzbretter in 

zug. 

0 Ein ländliches Fuhrwerk, auf dem ſich mehrere Personen be⸗ 
fanden, geriet geſtern Abend in der Breitenſtraße mit einem Pferde⸗ 
bahnwagen in Gopifion. Das vor dem Fuhrwert gefpannte Pferd 
wurde ſcheu und raſte die Brückenſtraße binunter bis zum Hotel „Schwar⸗ 
zen Adler.“ Dort wurde es angehalten, der Kutſcher nahm das Pferd 

an die Zügel und führte es in die Breitenſtraße zurück, dort ſcheute es 

wieder und rannte die Straße entlang, den Kutſcher, welcher krampfhaft 

die Zügel feſthielt, mit ſich ſchleifend. Beherzten Männern gelang es, das 
raſende Thier zum Stehen zu bringen, ein Unglück iſt nicht entſtanden Die 
Inſaſſen des Wagens, zum größten Theil Frauen, erholten fit bald 
von ihrem Schreck. — 

6 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 9,07 Mtr. unter 
Null. Dampfer Prinz Wilbelm bat geſtern 7 Kähne bierhergeſchleppt, 
welche Robzuder für Neufabrwaſſer laden, Zur Verladung ſind noch 

etwa 36000 Ctr. vorbanden. ö 


— Eiſenbahn⸗Unglück. Der fahrplanmäßige Zug von Berlin 


ſelben war ein Zuſammenſtoß zweier Züge auf der Oftsahn bei Schönlanke. 


() Ein ueberſall wurde Sonnabend Abend in Hepners Ruhe auf 
einige Schüler bieſiger Lehranſtalten verſucht. Die jungen Leute ſiellten 


traf geſtern früh bier mit größerer Verſpätung ein. Die Urſache der⸗ 


dort Uebungen auf „Tbonpfeifen“ an, ſie wurden von einer großen An⸗ 
zabl Raufbolden überfallen und konnten ſich nur durch eilige Flucht retten. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden am Sonnabend und Sonntag 
20 Perſonen, darunter allein 10 wegen Bettelns. 


Vermiſchtes. 


(Das ruſſiſche Dreigeſpann unſeres Kai⸗ 
jers) iſt Sonnabend Morgen in Berlin durchgegangen. Gegen 
9 Uhr erregte es eine gewaltige Beſtürzung, als die vor den 
alten Wagen geſpannten Roſſe die Bellevueſtraße entlang raſten, 
ohne daß im Wagen Jemand ſaß, und ohne daß der Kutſcher⸗ 
fig beſetzt war. Die Thiere rannten dem Leipzigerplatz zu, wo das 
Mittelpferd mit dem Kopf auf einen Laternenpfahl zugetrieben 
wurde. Das Geſpann ſtürzte, die blutenden Pferde wurden fort⸗ 
geführt; der Laternenpfahl wurde durch die Wucht des Anpralles 
umgeworfen und zerbrach; der Wagen blieb vor einem Hauſe 
des Leipzigerpkatzes ſtehen. Wie zu dem Unfall mitgetheilt wird, 
unternahm der Leibkutſcher E. und der Diener H eine jog. 
Uebungsfahrt im Berliner Thiergarten. Als ſie in die Bellvue⸗ 
allee einbogen, ſahen ſie einen zweiten königlichen Wagen vor 
ſich. An dieſem fuhren ſie vorbei. In demſelben Augenblick 
ſcheute das mittlere und größte Pferd, der Fuchs, nahm daß 
Gebiß zwiſchen die Zähne, entzog ſich hierdurch der Gewalt des 
Lenkers und riß auch die anderen Pferde zu raſendem Laufe 
nach der Bellevueſtraße zu mit ſich fort. Hier mußten beide 
Inſaſſen vom Wagen ſpringen, um ſich zu retten. E. fiel ſo 
unglücklich, daß die Hinterräder ihm über den Rücken gingen, 
und er ſchwerverletzt nach ſeiner Wohnung gebracht werden 
mußte. H. iſt mit einer Verſtauchung der rechten Hand davon 
gekommen. Die Troike iſt völlig verbogen. In maßgebenden 
Kreiſen glaubt man, daß die Pferde, die jetzt zum zweiten Male 
durchgegangen ſind, zum kaiſerlichen Dienſt nicht mehr Verwen⸗ 
dung finden werden. a 

(Mit dieſem November dieſes Jahres) 
hnd 30 Jahre verfloſſen, daß die preußiſche Kriegscorvette 
„Amazone“, vermuthlich in Folge eines Sturmes, in den Ge⸗ 
wäſſern zwiſchen Hellano und England mit Mann und Maus 
unterging. 50 Officiere, 1 Arzt, 19 Kadetten und 120 Mann 
bildeten die Beſatzung, von welcher keine Spur mehr zum Vor⸗ 
ſchein gekommen iſt. Im Invalidenpark zu Berlin iſt den Ver⸗ 
unglückten ein Denkmal geſetzt. 5 

(Schwäbiſche Gemüthlichkeit.) Anläßlich des 
Todes des Königs Karl von Württemberg iſt vielfach die Rede 
geweſen von der patriarchaliſch⸗gemüthlichen Art des Verkehrs 
zwiſchen den ſchwäbiſchen Fürſten und ihrem Volke, und man⸗ 
cherlei Anekdoten find darüber wieder in Umlauf geſetzt worden. 
Eine der gelungendſten dürfte die Folgende ſein, die vom König 
Wilhelm handelt und die wir in der Form wiedergeben wollen, 
die der badiſche Schriftſteller Hans Jakob im erſten Bande ſeiner 
„dürren Blätter“ in die Beſchreibung eine Reiſe durch Schwaben 
eingeflochten hat. Er erzählt nämlich: Als König Wilhelm ein⸗ 
mal das Kannſtatter Feſti beſuchte, und ihm ein Rieſenſchwein 
gezeigt wurde, erkundigte er ſich nach der Heimath des Beſitzers. 
Dieſer, ein oberſchwäbiſcher Dorfſchultheiß aus der Nähe von 
Friedrichshafen, wo der König vor und nach dem Volksfeſt Re⸗ 
ſidenz hielt, erklärte ihm, er habe noch ein größeres Schwein zu 
Hauſe, aber er habe wegen deſſen allzugroßer Fettigkeit für ſein 
Leben gefürchtet bei einem ſo weiten Transport und es deshalb 
zu Hauſe gelaſſen. Der König, neugierig, das Thier zu ſehen, 
verſprach dem Schultheißen, bald einmal auf ſeinen Hof zu kom⸗ 
men. Er hielt Wort. Eines ſchönen Morgens ritt König Wil⸗ 
helm mit einigen Herren ſeiner Umgebung hinaus in das Dorf 
und zum glücklichen Schweinemäſter. Dieſer, hocherfreut über 
die Herablaſſung, bat den König, er möge jetzt mit ſeinen Be⸗ 
gleitern nur außen an den „Sauhof“ ſich ftellen; das Schwein 
liegt in dem Stall und er wolle es in den Hof treiben. Als 
die Herren die richtige Poſition eingenommen hatten, ging der 
Schultheiß in die Behauſung des Maſtviehs, ſtieß das ſchwere 
Thier mit dem Fuß an und rief: „No, Alta, an auf, dei 
allergnädigſter Landesvater iſch drauße un will de au ſehe!“ 
Unter dem herzlichſten Lachen des Königs kam dann die Alte, 
um ſich „ihrem Landesvater“ vorzuſtellen. Man glaubt vielleicht, 
fügt Hans Jakob bei, der Schwabe habe da in aller Naivetät 
einen ſchlechten Witz gemacht, durchaus nicht; er wollte nur in 
echter, altwürttembergiſcher Unterthanentreue damit ſagen: „Alles 
iſt dem König unterthan und er der Landesvater von Allem, 
was da lebt und ſchwebt im Schwabenland.“ Wie tief dleſe 
Anſchauung noch im ſchwäbiſchen Volke wurzelt, und wie glücklich 
der echte Schwabe ſich fühlt, in irgend einem Dienſtverhältniß 
zu ſeinem König zu ſtehen, davon erzählt Hans Jakob noch ein 
Beiſpiel Er traf einmal vor dem königlichen Schloſſe in Fried⸗ 
richshafen einen armen Leineweber, der ſich die Reſidenz des 
Königs aufmerkſam betrachtete. Und warum? Wiſſet Se, Herr, 
i will au mal ſchaue, wo iſer König wohnt, denn meine Sohn 
iſch Kronbiamter.“ Hans Jakob ſtaunte darüber, daß der dürftige 
Mann einen Sprößling unter den Kronbeamten haben ſollte, und 
erkundigte ſich nachher. Was erfuhr er — 2 daß der Sohn Schrei⸗ 
ber war auf einer königlichen Domänenkanzlei. Und das war der 
„Kronbeamte.“ 

(Zum Brande des Dorfes Meyringen) tragen 
wir aus Schweizer Blättern noch Folgendes nach. Die Neue 
Züricher Ztg. ſchreibt: Seinen Urſprung nahm das Feuer im 
ſog. „Stein,“ nahe der Brauerei. Das von einer Wittwe bewohnte 
einzelſtehende Häuschen bildete den kleinen Ausgangspunkt des 
Dorfbrandes. Der mit gewaltiger Macht die Lüfte in zwei Rich⸗ 
tungen durchtoſende Föhn trieb die Flammen vom gedachten 
Häuschen der Käthi Brigger in die Scheune gegenüber. Von da 
erfaßte das Element die Brauerei, die Mühle, kurz die Gebäude 
ringsum. Die Mühle ward von einem Bach getrieben, der auch 
während des Brandes unabläſſig über ſeine Bretter dahinfloß, 
das Feuer hat nichtsdeſtoweniger die Bretter an mehreren Stellen 
zeritört,, darüberhin das Waſſer floß. Mit unbeſchreiblicher Gewalt 
ergriff der vom Föhn getriebene Feuerſtrom Alles, was ihm in 
den Weg kam. Grüne, noch im Vollſaft ſtehende Bäume brannten 
gerade ſo lichterloh, wie die dürren Telegraphenſtangen. In 
den Gemüſegarten wurden die Kohlköpfe von der Glühhitze gekocht, 
wie in Pfannen über den feurigen Herd. Der A. Sch. Z. ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: Die Kraft der im Winde einherfliegenden 
brennenden Gegenſtände war ungeheuer. Peter Seiler in Böni⸗ 
gen fand ein halbverbrantes Briefkouvert in ſeinem Garten! es 
trug die Adreſſe Meyringen, den Aufgabeſtempel Colombier 24. 
October, war am Morgen nach Meyringen gekommen und dort 
abgeſtempelt worden. Bevor aber der Briefträger den Brief 
befördern konnte, nahm ihn der feurige Bote in Empfang und 
trug ihn zurück bis ans Ende des Brienzerſees, 4 Stunden weit. 


Gerliner Straßenbild.) Ein Offizier, der von 
einem außerhalb Berlins in Garniſon ſtehenden Regiment zur 
königlichen Militär⸗Turnanſtalt abkommandirt worden iſt, hat 
ſich Sonnabend Nachmittag gezwungen geſehen, ſeine Waffe 
blank zu ziehen und von ihr Gebrauch zu machen. Der Offizier 
verließ die Berliner Militär⸗Turnanſtalt und trat ſeinen Heim⸗ 
weg an. Auf dieſem Gange wurde der Offizier von einem Mann 
beläſtigt, der ihm abſichtlich den Weg verſperrte und es auch 
nicht an beleidigenden Redensarten fehlen ließ In der Car!» 
ſtraße in der Nähe des Zirkus Renz, machte der Mann, ein an⸗ 
geblicher Kaufmann, eine drohende Bewegung gegen den Offizier, 
verſuchte ihn vom Bürgerſteig zu drängen, und rief, indem er 
handgreiflich wurde, „Kerl, ich erwürge Dich.“ Der Offizier 
zog ſeinen Degen und verſetzte dem angeblichen Kaufmann ein 
paar Hiebe mit der Klinge, die den Betreffenden ſehr wenig 
Schaden zugefügt haben. Der Auftritt erregte natürlich großes 
Aufſehen und hatte einen Auflauf zur Folge, dem durch die Si⸗ 
ſtirung und die Abführung des angeblichen Kaufmanns ein Ende 
gemacht wurde. Seiner Erſcheinung nach iſt der Verhaftete 
deſſen Namen noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden konnte, 
nicht Kaufmann, ſondern gewerbs mäßiger Raufbold. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Thorn, den 2. November. » 0,07 unter Null 
Warſchau, den 28. October. 0,43 über „ 


Culm, den 30. October. 0,24 unter 5 
Brahemünde, den 31. October. . 2,22 h 


Brahe: 
Bromberg, den 31. October 5.8 „ 


Veranlwortlicher Redacleur: Wilhelm Grupe in Gbern. 


— — 


Sandels - Nachrichten. 


Thorn, 31. October. 
Wetter; raub, Nachts Froſt a 
LüUlles pro 1000 Kilo per Babn.) 
Weizen feſt bei kleinem Angebot 12 / pfd. bell 213115 Ort., 124/6pfd. 
hell 217/19 Mk. 127/30 pfd. bell 221123 Mt., ſeinſler über Notiz. 
Roggen feft, ſehr wenig offerirt 110/12pfd. 218/220 Mk. 113/15pfb. 
222224 Mk. 1101spfd. 225227 Mk. 


Danzig, den 31. Oktober. 

Weizen, loco fefter, per Tonne von 1000 Kilogramm 168—232 Mk. 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126 Pfd. 180 Mek. 
zum freien Verkehr 128 Pfd 229 M. { 

Roggen, loco geſchäftslos, per Tonne von 1000 Kilogramm. Ne⸗ 
gulirungspreis 120 Pfd. lieferbar inländiſch 240 M., unterpoln. 
191 M. tranſit 190 M. i 

Spiritus per 1000% Liter contingentirt loco 71 M. bez., per 
Nopbr. 67 M. Gd., per Januar. -Mai es M. Gd. nicht 
contingentirt 52 M. Op, per Novbr. 48 M. Gd. 
per Januar.⸗Mai 48% M. Gd. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 1. November. 


Tendenz der Fondsbörſe! deſſer. 1 11. 31 1. 10. 81. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa 206,50 | 208,18 

Wechſel auf Warſchau kurz 205,25 | 207,25 

Deut ſche 3%, proe Reichsanleihe. 97,50 97,30 

Preußische 4 proc Conſonns 105,0 105,10 

Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 68,50 64,10 
Polniſche Aguidationspfandbrieſe 61,50 = 

Weſtpreußiſche 3½ proc Planddrieſe 94.— 94.— 

Disconto Commandit Antbeile 172,— | 11,— 

Oeſterr. Creditactiesns. 149,25 | 148,50 

Oeſterreichiſche Banknoten i 173,50 | 173,15 

Weizen: November⸗December 229,— 229.— 

April⸗Mai . 231,50 | 228,75 

loco in New⸗Vork. 105,25 103. ¼ 

Noggen: loco 0 . 240, — „— 

November 1 242,.— | 240,20 

November. December 241,— | 240,50 

April-Mai . . ’ 2386,— | 239,— 

Rübdl: inn 61,80 62,70 

Well Ni un. 61,50 61,.— 

Spiritus: 50er looo. 71,30 71,20 

70er loco. 51,70 61,70 

Ter November 50,90 0,0 

70er April⸗ Mai 52,50 50,30 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp 5 Ent. 


CCC 


Die Thee-, Pillen- uud Zuekerkuren sind gänzlich 
ausser Credit, ſeitdem ärztlich bewieſen, datz die mineraliſchen Salze 
und die daraus gefertigten Paſtillen eine bedeutend größere Wirkung auf 
die Schleimlöſung und Ausbeilung der entzündeten Schleimbäute baben. 
Von allen Paſtillen der Welt find Fay's chte Sodener Mineral-Pastillem 
die gehaltreichſten, die beſten, fie werden aus jenen Sodener Kurquellen 
bereitet, die ſchon feit Jahrhunderten in gam Europa als die beilkräſtigſten 
für Bruſt⸗ und Lungenleiden gelten, und baben einen Saljgebalt von ca. 
10 pCt.; daber ihre Kraft und ſichere Wirkung. Fav's ächte Sodener 
Paſtillen koſten nur 85 Pfg. in den Arotbelen und Droguerlen. 


Heilung für Stotterer. Herr D. Tenweges aus Burgſteinfurt, 
welcher in Broiaberg ſchon vor einigen Jabren Kurſe zur Heilung 
ftotternder Perſonen veranftaltet und durchweg gute Erfolge erzielt bat, 
bält ſich gegenwärtiawieder daſelbſt auf, und es bietet ſomit ſich für Er: 
wachſene und Kinder, welche mit dem fo überaus läſtigen Uebel des 
Stotterns bebaltet find, eine gute Gelegenbeit, ſich von dieſem Uebel zu 
befreien. Herr Tenweges bat feine eigenartige Metbode zuerſt an ſich 
ſelbſt mit dem glänzendſten Erfolge erprobt und iſt im Beſitz einer großen 
Zahl von Atteſten angeſehener Pädagogen, welche ſich durchweg mit 
böchſter Anerkennung über feine Leiſtungen äußern. Dieſelben betonen 
die zarte und rückſichtsvolle Bebandlung der Sprachleidenden und ſtellen 
feſt, daß die erzielten Erfolge auch wirklich dauernde find. Mögen ſich 
alſo die bieſigen Leidenden dieſer Art vertrauensvoll an Herrn Tenweges 
wenden Sie werden es nicht bereuen. 


Schmutzige mit einer Kruste bedeckte Zähne wirken ekelerre gend. 
Grundl. u. öftere Reinigung mit JLLODIN ist die beste Abhülfe 
Dep.: Raths- Apotheke. 


2 owie die drei Sorten „Vino da 
Marca Italia . der Deutſch⸗Italieni⸗ 
90 Pfg. per Flasche ſchen Wein⸗Import⸗Geſellſchaft 
85 „bei 12 Flaschen (Central⸗Verwaltung Frankfurt 
am Main) ſind angenehme leichte 
italien. Naturrothweine, welche 
als wohlbek ömmliches Tiſchgetränk ganz beſonders zu empfehlen 
ſind, und deren Qualität nach dem Ausſpruch competenter Weinkenner 
von keinem der ſogenannten Vordeaux⸗Weine in gleicher Preislage 
erreicht wird. Durch Lönigl. ital. Staatscontrolle wird für ab⸗ 
ſolute Reinheit garantirt. Zu beziehen ſowie auch ausführliche 
b ſämmtlicher Marken der Geſellſchaft in Thorn durch 
). A. Guksch, E. Szyminski, Wind» u. Heil.⸗Geiſt⸗St.⸗Ecke. 


Lieferung bon 
Schränken, Tiſchen pp. 


Die Lieferung von Schränken, Ar⸗ 
beitstiſchen, Repoſitorien pp. ſoll an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Termin am 6. November 1891, 

Vormittags 11 Uhr, 
bis zu welchem verſiegelte Angebote 
mit der Aufſchrift „Verdingung von 
Schränken für Laborirgeräthe pp.“ ein⸗ 
zuſenden ſind. 

Bedingungen liegen im dieſſeitigen 
Bureau, Zimmer Nr. 5, zur Einſicht 
aus und können auch gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren bezogen werden. 


Artillerie⸗Depot Thorn. 
agerraum. 


Ein Raum, 78 Im groß in dem, 
der Handelskammer gehörigen, am 
Hauptbahnhof gelegenen Lagerſchuppen, 
ſoll meiſtbietend verkauft werden; der 
Raum bringt jetzt Mk. 600 jährlich 
Pacht. Gebote find bis zum ©. No: 
vember d. 38., 11 Uhr Vorm. 
bei dem Unterzeichneten ſchriftlich ein⸗ 
zureichen. 

M. Schirmer, 
Verwalter des Concurſes der Bank für 
landw. Intereſſen M. Weinschenck. 


TEN 
E Ein Nebel 


it leichter zu verhüten als zu heilen. 
Dieſer allgemein höchſt beachtenswerthe 
Grundſatz gilt namentlich für Zahn, 
u. Mundpflege, für welche laut Reichs⸗ 
Medizinal⸗Anzeiger v. Nov. 1886 die 
Thymol⸗Zahnpräparate 
von Carl Kreller in Nürnberg 
mit Recht als das Vorzüglichſte em⸗ 
pfohlen zu werden verdienen. 
Zahnpaſta, Zahnpulver, 
— 50 Pfg. —50 Pfg. 
Mundwaſſereſſenz, 
Mk. 1 — u. — 50Pf. 
mit Gebrauchsanweiſung und Gutach⸗ 
ten anerkannter Autoritäten der Me⸗ 
dizin u. Chemie bei Apoth. J. Mentz. 


DDD 
20 Jahre in 0 


„ einer Familie! 
Ein Hausmittel, welches eine ſo lange 
— ſtets vorrätig gehalten wird, bedarf 
einer weiteren Empfehlung; es 
gi ſein. Bei dem echten Anker⸗Pain⸗ 

xpeller iſt dies nachweis lich der Fall. 
Ein weiterer Beweis dafür, daß dieſes 
Mittel volles Vertrauen verdient, liegt 
wol darin, daß viele Kranke, nachdem 
ſie andere pomphaft angeprieſene Heil⸗ 
mittel verſucht, doch wieder zum alt⸗ 
bewährten Pain⸗Expeller greifen. Sie 
haben ſich eben durch Vergleich davon 
überzeugt, daß dies Hausmittel ſowol 
bei Gicht, Rheumatismus und Glieder⸗ 
reißen, als auch bei Erkältungen, Kopf⸗, 
Zahn: und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
ſlichen ꝛc. am ſicherſten hilft; meiſt ver⸗ 
ſchwinden ſchon nach der erſten Ein⸗ 
reibung die Schmerzen. Der billige Preis 
von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. ermöglicht auch 
Unbemittelten die a man hüte 
ſich jedoch vor ſchädlichen ace e 
und nehme nur Pain⸗Expeller mit 
Marke „Anker“ als echt an. Vorrätig 
insden meiſten Apotheken. — Haupt» 
Depot: Marien⸗Apotheke in Nürnberg. 
Arztliche Gutachten ſenden auf Wunſch e 
„Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt. 


Für ein Cigarren-Detail:Ge: 
ſchäft wird ein gut empfohlener 


junger Mann, 


welcher der polniſchen Sprache mächtig 
ſein muß, zu baldigem Antritt geſucht. 
Meldungen mit Zeugnißabſchriften sub 
941 an Haasenstein & Vogler 
A.-G., Posen. 


enten-Gesuc 

Eine erſte rheiniſche Cognac = Bren: 
nerei, deren Producte an Feinheit bis⸗ 
her nicht übertroffen wurden, und bei 
gleicher Güte um 30% billiger find 
als franzöſiſcher Cognac, ſucht an allen 
Hauptplätzen Oſt⸗ und Weſtpreußens, 
wo noch nicht vertreten, zuverläſſige, 
fleißige Agenten gegen hohe Proviſion. 
Fo Offerten sub T 9835 an Rudolf 

osse, Köln. — 

Eine Berliner Pumpenfabrik und 
Brunnenbaugeſchäft ſucht zur Begrün⸗ 
dung eines Filial » Geſchäftes in 
Bromberg einen thätigen Cheil- 
haber mit ca. 10 000 Mark Einlage. 
Fachkenntniß nicht erforderlich. 

Adr.: sub J. J. 9287 def. Rudolf 
Mosse. Berlin SW. 


Das Grundfitüd 


Thorn, Kloſterſtraße Nr. 16 iſt 
zu verkaufen. Näheres bei 
N Benno Richter. 


betreffend den Betrieb von Spuromnibuswagen von 


am Montag, 
mit regelmäßigem Fahrdienſt zwiſchen der Stadt Thorn und dem Haupt- 
bahnhof am linken Weichſelufer einſtellen. 


Gleisſtrecke Mellinſtraße⸗Stadtbahnhof zu gleichen Preiſen wie die Pferdebahn⸗ 
wagen, vermitteln. 
erhoben. Abonnementsblocks behalten auch hierbei ihre Gültigkeit. 


für die im Anſchluß an die Züge der weſtlichen Straßenbahnlinien verkeh⸗ 
renden Omnibuswagen ſind für die Dauer des Winterfahrplanes folgende: 


Vormittags 5 Uhr 30 Min.] Vormittags { Uhr 15 Min. 


Markt abgelaſſene Nachtwagen, 
ſtraße fuhr, 


omnibus für 


Norddeutscher Lloyd. 


erzielt man durch 
Verſicherungs⸗Anſtalt zu Berlin, 
beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſteht. 
verſicherungen Abt. A. für 1889: 


P. Pape in Danzig, Langemarkt 37. 


_Visiten- 
und 
Gratulations - Karten 


und geschmackvoller Ausführung 
Ernst Lambeck. 


Polizeiliche Bekanntmachung 


HF. . 
und zum Hauptbahnhof. 


Verſuchsweiſe und bis auf Weiteres wird die „Thorner Straßenbahn, 
den 2. November zwei Omnibuswagen 


ein 


Destillation und 


Dieſe Wagen ſollen außerdem den gewöhnlichen Verkehr auf der 


Unternehmen durch zahlreichen 


Für die Fahrt über die Brücke von und zum Hauptbahnhof wird ein zu wollen. 


Zuſchlag von 30 Pfennig 


ten Publikums zu erlangen und 


Die Abfahrtszeiten 


Ab Hauptbahnhof 
(am linken Weichſelufer) 


Ab Altſtädt. Markt 
(Ecke Culmerſtraße) 


—— — ꝶ— —-— — — 
77 / " 1 " ” a 4 
" 9 b 759 30 5 5 10 ” 20 1 
5 10 9 20 5 ” 10 . 50 75 1 
" 1 " 30 " Nachm. 12 19 10 59 ＋ 2 242 
Nachm 1 30 2 5 Auf Wunſch höherer Autoritäten von 
ar " a 2 "= Bromberg beginnt am 4. Novbr. d 
" 3 " 9 „ " 3 " 35 1 
7 „ er " 6 „ — „  |dende und nehme Anmeldungen nur 
7 6 „ 19, 0 7 „ 30 „ fnuoch bis dahin entgegen Heilerfolge 
8 8 10 „ 20 „ ſmehrſach durch Königliche Behörden 
10 (Preußen, Bayern, Sachſen, Württem⸗ 
10 10 10 50 
" „ " M M N berg etc.) ausgezeichnet. Behandlung 


individuell, ſehr einfach (nicht wie in 
letzter Zeit vielfach von Laien ange⸗ 
wandt wird) und an uns jelbit er⸗ 
probt. Keine unnatürlichen Mundbe⸗ 
wegungen, kein Takt⸗ noch langſames 
Sprechen, welches nie zum fließenden 
Sprechen führen kann. Auszug mit 
amtl. Atteſten über 25⸗jährige nach⸗ 
haltige Erfolge, darunter von Conſi⸗ 
ſtorial⸗, Regierungs⸗ und Schul⸗Räthen, 
Geiſtlichen, Aerzien, Oberpoſtdirektoren 
etc. gratis. Unbemittelte erfahren wohl⸗ 
wollende Berückſichtigung. Sprechſt. 
tägl. v. 12—1 u. 4—5 Uhr nachm. 
Ur. Tenweges & Sohn aus Burg: 
ſteinfurt (Weſtf.) zur Z. in Bromberg, 
Friedrichſtr. Nr. 5 N. Et. 


Stotterer! 


Bemerkung: Der um 11 Uhr von der Mellinſtraße bis zum Altſtädt. 
welcher 11 Uhr 20 Min. von dort zur Schul: 
fällt fortan aus und tritt an deſſen Stelle der letzte Bahnhofs⸗ 
den Verkehr aus der Stadt nach der Bromberger⸗Vorſtadt. 
Thorn, den 31. October 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Post- und Schnelldampfer 


n BREMEN 


\ Baltimore 


Newyork 


Ostasien 9 Australien een; "at ‚ln, dab Ki br. 
j weges meinen Sohu ahre 

1 üdamer ika La P. lata 1870) geheilt entlafen, fond feine 
’ Methode hat ſich auch im Laufe der 


Jahre vollkommen bewährt; auch iſt 
kein Rückfall zum Schlimmen wieder 
eingetreten. Ich kann Herrn Ten- 
weges als tüchtig in ſeinem Fache 
eiupfehlen. 

Lübeck, den 13. September 1882 
6. Bock, Schulvorſteher u. Mitglied 
der Ober⸗Schulbehörde. 


Veſte und hilligſte Bezugsquelle für 


garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, 


echt nordiſche 
Betifedern. 
Wir verfenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettſedern per Pfund 
für 60 1 M. 


Nähere Auskunft ertheilt: 
F. Mattfeldt, Berlin, Juvalidenſtr. 93. 


Steigerung des Einkommens, 


Altersverſorgung, Kinderausſteuer 

Abſchluß von Verſicherungen bei der Preußiſchen Renten⸗ 

Kaiſerhofſtraße 2, die ſeit 1838 unter 

Dividende der Tarif⸗ 

3% der maßgebenden Prämienſummen. 
75 000 Verſicherte, 79 000 000 M Vermögen. 

Nähere Auskunft ertheilen die Direktion und folgende Vertreter: 

Benno Richter, Stabtrath in Thorn. 


federn 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 
4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
chineſiſche Gauzdaunen (ehr füllträftig) 
2 M. 50 Pfg. Verpacung zum Koſten⸗ 
preife. — Bei Beträgen von miudeftend 75 M. 
5% Rabatt. — Etwa Nichtgefallendes 
wird frankirt bereitwilligſt zurück; 


Gebr. Stollwerck Herz - Cacao, 


nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet. 


— 


Jedes ö Dose mit 25 genommen. — 2 
Cacao-Herz Cacao-Herzen Pecher & Co. in Herford i. Weſiſ. 
für 1 Tasse 75 Pfennig, Anders & Co. 
3 Pfennig. für 25 Tassen. 


& horn, Brüokenstr. 18. 
Frau ſucht ei E 

Grösster Nährwerth, RAR Säherfr 1 

da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischoff, Prof. Dr. Hilger, 

v. Liebig u. a. 
höchster Eiweiss- u. höchster Theobromin-Gehalt. 
Einfache schnelle Zubereitung. 
Wohlgeschmack und Gleichmässigkeit des Getränkes. 
Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften. 


E Lehrlinge 
können eintreten bei 
F. Radeck, 
Schloſſermeiſter⸗Mocker. 


t . rner, 
Lehrlinge "9,2. 0% 


Kleiner Alle 


zu verkaufen im Museum, 
— — 


— 
Yin Bucfüßrungen, Correſpondenz, Raufm. Nechnen 
u. Somtoirwiffenfcaften. 
Der Curſus beg. am 5. d. Mts. 
Befondere Ausbildung. H. Baranowski, 
Culmerſtraße 13 III Tr. 


Feinste Rosen- Seife 


in ganz vorzüglicher Qualität per 
Packet (3 Stück) 40 Pfg. bei 
Adolf Leetz, Seifenfabrik. 


— — 
Dur U 
2 Muſter ze 

werden aufgezeichnet Breiteſtr. 23, II. I fr. m. Z. z. verm. 

Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


A. Rorchardt. Schillerſtraße. 
leine Wohnungen 


ſind von ſofort zu vermiethen. 


empflehlt 
von 1 Mark an, 


auf feinem Carton-Papier 


die Buchdruckerei von 


raberſtr. 120, II 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die er- 
gebene Anzeige, dass ich Elisabethstr. 14, Ecke Strobandstr. 


Colonialwaarengeschäft 


verbunden mit 


mit dem heutigen Tage eröffnet habe und bitte ich mein neues 


Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, 
Bedienung und strengste Reellität mir das Vertrauen des geehr- 


M. Suchowolski 


(Form. A. G. Mielke & Sohn.) 
Elisabethstrasse 14. Ecke, Strohbandstrasse. 


wärterſtelle. 3. erfr. Bäckerſtr. 16. Er 


2 Familienwohnungen 3: 


ſind vom 1. April ab zu vermiethen. 


Winklers Hotel. 


Cigarrenhandel 
Zuspruch gütigst unterstützen 


durch sorgfältigste 


zu wahren. 
Hochachtungsvoll 


Victoria- Theater - 


Heute Dienstag, 3. November er. 


Cavalleria Rusticana 


Anfang 8 Uhr. 


J. daſelbſt ein Kurſus für Sprachlei⸗ Ir der Plätze: I. Parquet 2,50, 


Parquet 1,50, Parterre u. Steh- 
platz 1 Mk., Gallerie 50 Pf. 
Textbücher à 50 Pf. an der Kisse zu haben. 


Miffwoch, ven 4. d. Mi 
Abds. 8 Uhr Kgl. O in I. 


Freitag, den 6. d. Mts., 
Abends pünktlich 6 / Uhr 
unn in I. 


General: Berjammlung 


der 
Mitglieder des Diakoniſſen⸗ 


Krankenhaufes zu Thorn 
am 10. November 1891, 
h Nachmittags 5 Uhr 
im Diakoniſſen - Krankeuhauſe. 
Tagesordnung: 
Wahl von drei Vorſtands⸗Mitgliedern. 
Der Vorstand. 


Thorner Liedertafel. 


Nieht Dienstag sondern Mittwoch. 


u 
Großes 
Wurſteſſen 


J. Henning, Czarnecki's Nachf. 
Neuſtädt. Markt. 


—— — — — T — 
Nur echt mit der Marke „Anker!“ 
Gicht. u. Fe 
Jeidenden jet hiermit der echte 
»Pain⸗Expeller 


mit „Anker“ als ſehr wirkſamen 
Hausmittel empfohlen. 
thig in den meiſten Apotheken. 
— — . — 


Vorräi 


Eine 5 
herrſchaftl. Wohnun 
iſt in meinem Haufe, Bromberg. ⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


Bromberg.⸗Vorſt., Parkſtr. 4 
iſt noch eine kleine Famſlienwohnung 
an ruhige Miether abzug eben. 
A. Burczykowski, 
Gerberſtraße Nr. 18. 


Herrſch. Wohnungen 


(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 


Drogen, Farben u Parfümerien Waſſerleitung zu vermiethen durch 


Chr. Sand, 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr 138. 
möbl. Zim. auf Wunſch m. Cabin. 
iſt zum 1. November cr. zu verm. 
Näh. Araberſtraßze 8, (alte 188) 2 Tr. 
& von ſoglei 


i m. iſt i 
billig zu vermieth. Culmerſtr. 24. 
Spin Parterre Wehn ung von 
fogl. zu verm. Bäckerſtr. 16. 


Ein auch zwei möbl. zimmer von 

ſogleich zu verm. Kulmerſtr 28. 

N 551. 3 Immer Tofort zu derm. 
Tuchmacherſtr. 87/88. 


2 unmöbl. Zimmer 
neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Altſt. 
Markt 304 ſind pr. ſofort zu verm. 


Ex darsbeſr., . 
Kirchliche Nachrichten. 


Neuſtädt. ev. Kirche. 
Dienſtag, den 3. Novbr. 1891. 
Abends 6 Ubr: Miffionsftunde. 
Herr Garniſonpfarrer Rüble. 


